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Von THEOFRIED BAUMEISTER

In der eıt ach seiner Hiınwendung Z montanıstischen Neuen Prophetie
hat sıch Tertullian 1ın eiıner eiıgenen Schrift De fuga In persecutıione ausführlich
mıiıt der rage auseinandergesetzt, ob eın Christ 1in eıner okalen Verfolgung dıe
Flucht ergreıtfen dürte! Gleich Anfang x1bt erkennen, dass mı1t eıner
Steigerung der Verfolgungstätigkeiten rechnet?, dass INa  . für die Abfassungs-
zeıt der Schriuft ıne zeıitliche ähe De COTYONd und dem dort berichteten
Soldatenmartyrıum, ohl A4AUS dem Jahr I SOWI1e der apologetischen Schrift

Scapulam AaUuUsSs dem Jahr 22 und der 1ın ıhr VOI‘&USgCS€tZIZCI'I christenteindli-
chen Atmosphäre 1ın Karthago und darüber hınaus denken kann?. och oibt in
der Forschungsliteratur dieser rage der SCHAUCI Datıerung VO  e De fuga
keinen Konsens*. Nıcht bestreıtbar 1St jedoch die eindeutıge montanıiıstische
Tendenz der Schriftt un! damıt eıne Abfassung 1b A0

Anlass der Schriuft W AaAl eıne Unterredung mMI1t dem „frater Fabıius“, einem Ver-
treter der christlichen Rıchtung 1n Karthago, von der sıch Tertullian distanzıert,
ındem die Anrede Sln verwendet, wodurch sıch ımplızıt mı1t Gleichge-
sınnten eınem gedanklichen „Wır“ 7zusammenschlie{$t: „Procuranda
PXAMINALLO HOS, (gu1) 67 forte, Paracletum nNnO  \ recipiendo, deductorem
OMMNLS nerıtatıs, merıto adhuc et1am alııs quaestionibus obnoxır estiıs CL Das CI -

wähnte Gespräch, be1 dem ohl schon Mt O25 Thema Wal, verlief 1n der Eın-
schätzung Tertullians unbefriedigend, dass 11U. schriftlich auf die Fragestel-
lung zurückkommt, diese systematischer behandeln. Dabel geht dem
Vertasser zunächst die grundsätzliche rage ach der yöttlichen Urheber-
schaft und der instrumentellen Beteiligung des Teutels den Verfolgungen,

TERT:| fug (COeL Z221155 THIERRY); 76,17-45 BULHART); THIERRY, Tertul-
lanus. De fuga 1n persecutione. Met inleiding, vertalıng, toelıichting iındex (Hılversum

vgl KELLNER, Tertullians sämtliche Schritten (Köln / =397 Ins-
gesamıt Tertullian vgl Jetzt ZWLING, Tertullian. Untertan (sottes un! des alsers
(Paderborn | D 2004

BERTS ug 1,1 (CCL 2,1135,8—10) „Quanto nım frequentiores ımmınent persecntiones,
PXAMINALLO procuranda est, qguomodo PAS excıpere fides debeat“

Vgl BAHNK, Von der Notwendigkeit des Leıidens. Die Theologıe des Martyrıums be]l
Tertullian FKDG 78) (Göttingen

Vgl ebd 35 Anm. 43 Insgesamt AT Verfolgungsdeutung be1 Tertullian weıterhın
(QQUACQUARELLI, La persecuzıone secondo Tertulliano, In: Gregorianum 31 1950 562—

NO Ta BAUMEISTER, Martyrıum Mönchtum Retorm. Tertullian und die Vorgeschichte
des Mönchtums, 1n BÄUMER Hg.) Retormatıo eccles14e. Beıträge kirchlichen Retorm-
bemühungen VO der Alten Kırche bıs AA Neuzeıt. Iserloh (Paderborn —
3 9 DERS., Genese und Entfaltung der altkirchlichen Theologie des Martyrıums Tradıtio
Christiana (Bern 104—117 (Lae); DERS., |)as Martyrıum als "Thema £rühchrist-
lıcher apologetischer Lıteratur, 1N: |  AMBERIGTS VAN DEUN Hgg.), Martyrıum 1n Mul-
tıdıscıplinary Perspective. Memorial Reekmans (Leuven 37273332

BERT tug. i (COCh 2,1135,10—-13).
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die den ersten reı Kapiteln entfaltet wırd ehe An sodann die eigentliıch -
egetische Problematıik Weil jer 11U. nıcht die Vorgehensweise Tertul-
lians einzelnen erläutern 1ST gENUgLT CS, die Posıtion des Autors durch
CIN1ISC Zitate kenntlich machen Die Urheberschaft (sottes den Vertolgun-
SCH begründet ach Tertullian ıhren Charakter als Prüfungen der Christen „De
perseCulioONne NUNC qQuaerılLur hanc ntierım dixerım nıhıl fıerı $171C€ De:1 unolun-
LALe T€SPLCZ€?’IS PCdA Drımıs Deo dıienam 5 el UT 1Ld dixerim, N  /TL, ad
probationem scılicet 21245 S$14€€ reprobationem Qu1s est VLLE PX1ILUS P€T-
SECHULLONAS GUubd effectus alıus, L11 probatio el reprobatıo fidei, GUA S05 ULLQUN E
OMINUS PXAMINAUL 6 Allerdings geht Tertullian nıcht WEeItL den ungerech-
ten Charakter der Vertolgungen leugnen, für den den Teutel als Instrument
des Gotteswillens verantwortlich macht „Jgıtur quod NON est arbı-
LY1L, sed arbıtrium NM Domuniı DETSECULLO propter fide: probationem

INLONLLAS diabolz Dropter DerseCULLONIS InNSErUCLLONEM 1A4
Cd per diabolum forte ”O  x diabolo EHENLVYE credimus“7 An die Adresse
des Anfang ZCeENANNLEN Fabius gewandt zıeht Tertullian sodann die Schluss-
folgerung AaUsSs den grundsätzlichen Erörterungen der ersten drei Kapitel VO
ıhm als „PYAELYACLALUS gekennzeichnet dem die Behandlung der gestellten,
exegetisch OrlıentLierten rage anschließt „Jgıtur CONSLALE GUO DerseCutLı0 PCUC-

NLAL, consultationem LUAM ınducere et determinare hoc 1LDSO
YaeLYACLALN fugiendum ı persecutzone NO  S SC

Die eigentlich exegetische Erörterung n1 Mt 10 28 ZU Ausgangspunkt
„Wenn S1C anfangen euch verfolgen flıeht VO  S Stadt Stadt“? Tertullian,
der 1er durchaus Sınn der modernen hıstorisch kritischen Methode AarUu-

relatıviert die Bedeutung dieses Spruches, insotern als ıh AaUS-

schließlich auf die Anfänge der urchristlichen 1Ssıon Bereich des Judentums
bezıeht, Unterschied den Siıtuationen der Heıdenmıissıon für die

nıcht gelte Eın Beispiel 1ST etwa Paulus, der trüher ach Apg 375 ber die
Stadtmauer aUus Damaskus geflohen SCI, Spater aber annn entsprechend Apg

1Ö 14 letzte Jerusalemreise fortgesetzt habe, obwohl ıhm der Prophet
Agabus Verfolgung vorhergesagt habe!®° eıtere Ziıtate AUS den Evangelien der
Johannesoffenbarung und AaUus den neutestamentlichen Briefen sollen der Sıcht
des Autors darüber hınaus belegen, 4aSSs Bekenntnisbereitschaft gefordert und
Flucht nıcht erlaubt wird. Dıiese neutestamentliche Blütenlese wiırd fortgesetzt,
ındem 1ı Z W Ee1 montanıstische Martyrıumssprüche angeschlossen werden,
auf 1e 1 Folgenden besonders CIM  c werden soll Den Abschluss der
Schriuft bıldet die Behandlung des speziellen Falls der Flucht VO kirchlichen
Amtstragern“ und der rage, ob 11141l sıch durch Eınsatz VO Geldmuiutteln V @)

Ebd 1.3 —27
Ebd
Ebd (4159.1 1140

E Ebd 6,1 (1142 6f.)
10 Ebd 4/7—1 144 59)

Vgl ÖTTING Dart C111 Bischot der Verfolgung die Flucht ergreifen? DERS
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Verfolgungen treikaufen dürfe, die VO  > Tertullian erwartungsgemäfß ebenso —

ZatıVv beäntwortet wiırd.
Unmiuittelbar VOIL den Z7wel montanıstischen Martyıumssprüchen Zzıtlert Tertul-

lıan 1 Joh 4,18 mıiıt der Folgerung: „Porro qu1s fugiet persecutionem, NLSL guı
timebit® Qu1s tiımebit, N1SL guı NO  N amabıit“2? er direkt anschließende Ab-
schnitt se1 insgesamt wörtlich angeführt, das weıtere Vorgehen erleich-
er

„Spirıtum eCY7O $2 consulas, guid MNAZIS SETINONE [lo Spirıtus probat? Namque aen
ad martyrıum exhortalntur, NO ad fugam, UL e ıllius COMMEMOYEMAAUNT: ‚Publicarıs‘ ıngut,
‚bonum t1bı eSsts guı enım 4X9)  - publıcatur ıIn hominıbus, dublicatur In Domuino. Ne confundarıs;
ıu stıitia fe producıt ın medium. Quid confunderıs laudem ferens? Potestas HE C' ConNspLCETIS
aD ominıbus‘. SIC el alıbı: ‚Nolıte ın lectulis nNecC ın aborsibus et febribus mollibus Optare eXLrE,
sed ın martyrus, utı glorificetur guı est ASSUS DYrO uobis

Ausgangspunkt für die Interpretation können die Beobachtungen se1n, die
DPıerre de Labriolle den re1i verbindenden Ortern zwıischen den Z7wWwel Spruü-
chen mitgeteılt hat!* Parallelen be] anderen antıken Schrittstellern un Tertulli-

selbst zeıgen, dass der Autor offensichtlich ber eıne schriftliche Zusammen-
stellung VO  e} montanıstischen Prophetensprüchen verfügt, Aaus der WEe1
unterschiedlichen Stellen DSZC et alıbı“) wortlich zıtlert. Der Zzwelıte Spruch be-
DESNEL in anderer Gestalt auch in Tertullians Schriftt De Aanımada e ohl
AaUuUs der eıt 210, also ebentalls aus dessen montanistischer Phase

„Agnosce ıLaque dıfferentiam ethnicı et fidelıs In9 sı Dro deo occumbas, UL haracletus
‚y NO  < In mollibus febribus el ın lectulis, sed ın MAarTtyrus, $2 LUAM tollas el SCGNAYIS

«15dominum, UE ıDse praecepit
In diesem Zusammenhang geht 6S Tertullian seıne Überzeugung, dass 1m

Moment des Todes HU die Seelen der Maäartyrer 1Ns himmlische Paradıies gelan-
SCIL,; während der Aufenthaltsort der Seelen aller anderen Verstorbenen bıs 2A0

Parusıe die Unterwelt ist!©. 1ine eintache und plausıble Erklärung für die Unter-
schiede VO De Aanımada 5 1mM Vergleich mı1t De fuga 9,4 bietet wıederum Pıerre
de Labriolle, der damıt rechnet, dass Tertullian 1n De anımada 5 AUS dem Ge:-
dächtnis zıtlert un:! die wörtliche UÜbernahme 1ın De fugza 9,4 den vollständigen
ext enthält!. Demnach hat Tertullian 1n De anımdad 5335 den 1NnweIls auf Fehl-
geburten be1 der Charakterisierung natürlicher Todeställe weggelassen, die

Eccles1ia peregrinans. |)as Gottesvolk Gesammelte Aufsätze (Münster
536—548
12 TERT: fug. 9) (11  „30-1  ‚32
13 Ebd (1147,32-41).
14 LABRIOLLE, Les SOUITICCS de l ’histoire du Montanısme (Fribourg Parıs CDC
Anm 2’ DERS., La erıse Montanıste (Parıs
15 WERT! 555 (CCL ‚  ,36—4 WASZINK).
16 Zum Zusammenhang der zıtierten Stelle vgl BASTIAENSEN, Tertullian’s
Reterence the Passıo Perpetuae 1n De Anıma 55,4, 1N: |IVINGSTONE Heg.) Studıa
Patrıstica 162 Oxford U 790—795
17 LABRIOLLE, Orise (Anm. 14)
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Wortfolge leicht verändert und das Thema der Kreuzesnachfolge 1mM Martyrı-
um  15 ach 14,27 angeschlossen, W1€ UVO bereıts einen ezug Offb
6,9 und Z Passıo Perpetuae et Felicitatis hergestellt hatte. Dabej ErSsSetizt das
Motiıv der Kreuzesnachfolge des Jüngers gemäfß 14,27 die auf seınen Herrn
un dessen Leiden bezogene, gedanklıch nıcht fern stehende Formulierung:

» J mng utz glorıficetur guı est DASSUS pro unobis“ (De fug2a 9,4)
Der Blick auf die anderen Stellen, denen Tertullian montanıstische Sprüche

zıtiıert, erlaubt einıge weıtere Präzısierungen ZUr Art seıner Quelle. Zweımal
beruft sıch der Autor auf die Prophetin Prisca:

„De quıibus Iuculenter e paraclıtus per prophetidem YiSCAaM.: ‚Carnes SUNL, et CAYNEN ode-
'UNLT

„Item per S$ancLam prophetidem Prıscam ıta enangelızatur, guod ‚SANCLUS miıinıster sanctı-
MON1AM nouerıt mınıstrare‘. ‚Purıficantia‘ enNıIM, ‚CUML COT dat‘, aıt, CX U1SLONES uıdent el DO-
nentes facıem deorsum etiam Aaudıunt salutares, LA  S manıfestas GUAM el occultas‘“?9.

Einmal verweIılst Tertullıan ınsgesamt auf die Propheten:
»‘  e abet INGULS, ‚potestatem ecclesia delicta donandı‘. Hoc CRO MAaQ1S el ASNHOSCO et

dispono, guı ıbsum Paracletum In prophetis NOULS habeo dicentem: ‚Potest ecclesia donare
delictum, sed NO  & facıam, et Hia delinguant

Die oben zıtlierten Martyriumssprüche CIM den Gelst („SPIYLEUS”) oder den
Parakleten („paracletus“) als Urheber, ohne A4SSs menschliche Vermiuttler erwähnt
würden. Man annn 1U fragen, WI1I€ weıt Tertullian jeweıls VO  - seiner Quelle
abhängıg 1st und Ww1e€e weıt selbstständıg be] der Einführung der /Zıtate formu-
hert. Die präzıse Angabe der Prophetin Prisca wırd GT: seiner Vorlage entnom-
ILLE haben Dagegen könnte die generalisıerende Erwähnung der Pro-
pheten W1€e auch die theologische Zurückführung menschlıicher Aussagen auf
das Wıiırken des Gottesgeistes oder des Parakleten aus dem Johannesevangelium
eher Werk des zıt1ierenden Schriftstellers se1n“, der auch wenıger den
phrygischen Ursprüngen der Neuen Prophetie interessıiert war“ Dıie Sammlung
18 7u diesem Thema be1 Tertullian vgl BÄHNK (Anm. 146—1
19 TERT.; LESUN L (CCL 2,935,4—6 BORLEFES).
20 TERT- De exhortatiıone castıtatıs | O (CCL 2,.1030,30—34 KROYMANN). Vgl uch MmMI1t
englıscher Übersetzung: HEINE, The Montanıst Oracles and Testimon1a Patrıstıic
Monograph Ser1ies 14) (Macon Leuven 4+t

TERT., De pudıc. Z (C©CL 2,1526,2/-531 EKKERS). Vgl HEINE (Anm. 20) T
272 /7u Tertullians Pneumatologie 1M Zusammenhang mıt dem Martyrıumsthema vgl BÄHNK
(Anm. 154—168% 1ıt.
23 Zum Montanısmus insgesamt vgl AUsS etzter eıt CHR. TREVETT, Montanısm. Gender,
Authority and the New Prophecy (Cambrıidge Ta BAUMEISTER, Dıie prophetische
Bewegung des Montanısmus als Mınderheıt 1m Christentum, 11 HERZ — ] KOBES Z2.);
Ethnische und relig1öse Minderheiten 1n Kleıinasıen. Von der hellenistischen Antıke bıs 1n das
byzantınısche Miıttelalter Maınzer Veröffentlichungen ZUr Byzantinistik (Wiıesbaden

99—1 ıt. Auf die LIEUC Arbeıit W HIRSCHMANN, Horrenda Secta. Untersuchun-
ZCH ZUuU trühchristlichen Montanısmus und seınen Verbindungen ZUT Pagancn Religion
Phrygiens Hıstor1a FEinzelschriften 179) (Stuttgart kann 1er nıcht eingegangen WeI-
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montanıstischer Sprüche dürfte Tertullian aut Griechisch vorgelegen haben Da
auch griechische Schritten verfasst hat, die allerdings nıcht erhalten lıeben,

bereıtete CS ıhm keıne Schwierigkeıiten, aAd hoc AUS dem Griechischen 1Ns Late1-
nısche übersetzen?*

Tertullian behandelt also 1ın De fugza 9,4 die beiden Zıtate als 1n sıch abge-
schlossene Aussagen des Gottesgeıstes, dass eher unwahrscheinlich ISt, P

S1€e AUS eiınem größeren Zusammenhang eLtwa eıner Homiultie herausgelöst hat.
Ursprünglıch werden S1€ 1n der benutzten Quelle mı1t Eıinleitungen versehen
SCWESCI se1n, die vielleicht Aussagen ZARE ersten Ö1t7 1mM Leben enthıelten, die
Tertullian jedoch nıcht überliefert hat Im Folgenden soll daher vor  SCHh
werden, dass die Z7wel Sprüche der Reihe ach für sıch besprochen werden, ehe
der Blick auf Tertullian zurückgelenkt und gefragt wiırd, iın welchem Verständnıis
dieser s1e verwandt un: für seıne Zwecke eingesetzt hat In Anlehnung Ge:
cıl Robeck An der Spruch iın folgender Weıise gegliedert werden®)>:

Einleitende rage (Anlass) „Publicarıs?®?
Botschaft (a) Bonum t1D1 est

(b) Qnı enım NO  s publicatur ıIn hominıbus,
publicatur In Domuino.

( Ne confundarıs.
(b’) Tustiıtia producıt In medium.

Quid confunderıs/7weıte rage (Ergebnis)
laudem ferens®

Botschaftt I1 Potestas fl
C CONSPLCEYIS aD hominıbus“.

Offensichtlich handelt sıch den Chrıstenprozess, WwW1e€e WIr ıh AaUuS$S Plinıius
o Epistulae 10,96 und / SOWI1e AaUs christlichen Quellen für das Jh ken-
nen*® Eın Chriıst wırd als solcher angeklagt un:! VOT Gericht gestellt. Bleibt
dort während wıederholter Befragung be1 seinem Bekenntnıis, Christ se1ın,
kann die Todesstrate ıh verhängt werden: das Christseın, das
Christianum, oIlt als entsprechender Straftatbestand. Leugnet die angeklagte
Person, Christ se1n, un! bekräftigt S1e dıes durch eınen Pagancn Kultakt,

24 Vgl SCHÖLLGEN, Der Adressatenkreis der griechischen Schauspielschrift Tertullians,
1nN: AC 25 (1982) DD
25 ROBECK, The ole and Function of the Prophetic Gıiftfts tor the Church Carthage,

202—7258 (phıl Dıss Fuller Theological Seminary 1985 274
26 Vgl die Texte mıt deutscher Übersetzung be1 (3UYOT KLEIN go. W)as ruhe
Christentum bıs Z nde der Verfolgungen. Eıne Dokumentatıon, Bd Die Christen 1mM
heidnischen Staat (Darmstadt 38—423 90—95 (Martyrıum Scılıtanorum) . © SOWI1e

WLOSOK, Rom und die Christen. Zur Auseinandersetzung 7zwischen Chrıstentum und
röomıschem Staat (Stuttgart DD
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verlässt S1IC das Gericht als treier Mensch. Der Spruch stellt sıch der Angst VOT
solchen Verftahren ı der Offentlichkeit, das überzeugte Christen ı 1ves

bensgefahr bringt, und GE Umwertung VO  $ Wenn die ANSC-
sprochene Person ı die Offentlichkeit der Gerichtssituation gebracht wiırd, MIL
der Konsequenz, dort ıhr Christsein öffentlich bekennen un: die Folgen des
Bekenntnisses aut sıch nehmen, 1ST das gul für S1C Di1e rage, die die
Kontliktsituation benennt und der paränetische Zuspruch” der sodann begrün-
det un:! enttaltet wırd stehen der trühchristlichen Tradıtion der Freude
Leiden?S gedanklıcher Hınsıcht ann I11all die Seligpreisungen Mt 10 h2
und DD denken

Di1Ie nachfolgende Begründung „eNIM“ (b) hebt 1b auf den Fall der Ver-
leugnung des christlichen Glaubens durch die INan SC1IM iırdisches Leben PELLEN
ann jedoch Nachteıile Jenseıts ertährt Wer den Menschen, der
Offtentlichkeit der Gerichtssituation nıcht SC1INECIIMN christlichen Glauben öffent-
ıch macht leugnet Christ SCHIL; der I1USSs damıt rechnen beım
Herrn blofßgestellt werden Tradıtionshintergrund dürfte Mt 10 32f Palt
VT allem der zweıtfen Häilfte SC1IM )>Jeder, der sıch e bekennt VOTL den
Menschen, dem werde auch ıch miıch bekennen VOL DE E Vater Hım-
mel Wer mich aber VOT den Menschen verleugnet den werde auch iıch verleug-
1G VOTL CIM Vater Hımmel In Sınn annn Ianl auch Mt
10 787 Palt ZUuU Verständnıis heranzıehen „Fürchtet euch nıcht VOT denen, die
den Leib Cn, die Seele aber nıcht können fürchtet vielmehr den der
Seele un: Leib verderben Annn der Hölle

Tertullian ziuUu.er. De fugza Mt 10 33 tolgender Gestalt „Quı1 Mel

CONfuUSuUS fuerit el CO confundar 2045 meo“?? Es scheint dass dabe1
die Fassung VO  e 38 un:! 26 auf die lateinısche Übersetzung eingewiırkt
hat insotern dieser nıcht VO Verleugnen WI1eE griechischen Text VO
10 33 sondern VO Sıch Schämen die ede 1ST Dann aber ann W GI-

27 Vgl ÄUNE Prophecy Early Christianity and the ncıent Mediterranean World
(Grand Rapıds MI 315f
28 Vgl NAUCK Freude Leiden Zum Problem urchristlichen Vertfolgungstradi-
LON, (1955)) 6 TH BAUMEISTER, Di1e Anfänge der Theologie des Martyrıums

BTh 45) (Münster 257 (Reg Freude Leıden); BUSCHMANN Martyrıum
Polycarpı und der Montanısmus, VigChr (1995) 105 145 hıer 1161 (116 MI9
Insgesamt zu tradıtionsgeschichtlichen Hıntergrund des Spruches vgl zusätzlıch
RIDDLE Die Verfolgungslogien tormgeschichtlicher und soziologischer Beleuchtung,
ZN  < 33 (1934) 271—289 KRKOBECK (Anm 25) LA CHR BUTTERWECK, „Martyrıums-
sucht 1n der Alten Kırche? Studıien ZUr Darstellung und Deutung frühchristlicher Martyrıen

BHTh 87) (Tübingen 11119 Allgemeın ZUr Tradıtionsgeschichte der tia-
nıstischen Prophetensprüche vgl FR BLANCHETIERE Le mMONLANıIıISME orıgınel RSR
(1978) 118 134 und (1979) 1 hıer DPAULSEN Dıie Bedeutung des Montanısmus
für d16 Herausbildung des Kanons, VigChr 52 1erY (GROH
Utterance and Kxegesı1s Biblical Interpretation the Montanıst Orısı1s, DERS JEWETT
(Hgg Y The Living ext EsSSsays Honor of Saunders Lanham New ork London

/3 95
29 TERT ug 7} ©’
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den, dass Tertullian 1mM montanıstischen Martyriumsspruch den folgenden
Stellen „Ne confundarıs“ und „quid confunderıs“ das oriechische Verbum „(EN)AL-
OXUVOUOAL“ vorgefunden hat und 4SS schon 1n reisen der Neuen Prophetie
unterschiedliche urchristliche Verfolgungstradıtionen zusammengewachsen —

renNn oder 1n bereıts übernommener OLM der Verbindung weıter überlietert WUulI-

den Das wuüurde bedeuten, 4SS die montanıstischen Propheten 1in eıiner ebendi-
SCn Überlieferung theologischer Verfolgungsbewältigung standen, 1n der die
entsprechenden Satze der Evangeliıen auch mündlıch tradıert un: eiınander -
geglichen wurden. Gleichzeıitig ann 1LLAall mıiıt Christel Butterweck aut Mt

miıt der wıederholten Aufforderung, sıch nıcht fürchten, 1mM Rah-
1881401 der matthäischen Aussendungsrede un:! der Mahnungen furchtlosem
Bekennen verweısen . Die „Zustit1a” hingegen 1mM Satz (15) erinnert wıeder
die Selıgpreisung Mt 51© „Selıg die Vertfolgten Gerechtigkeıt, enn ıhrer
1st das Himmelreich“. Der montanıstische Satz wendet sıch dagegen, dass hrı-
sten sıch durch die Einschätzung ihrer niıchtchristlichen Umwelt beeinflussen
lassen: Wenn INa  - S1e als Angeklagte un UÜbeltäter ınmıtten der Menschen VOT

Gericht bringt, sollen S1e wıssen, dass S1e 1in Wirklichkeit unschuldig sınd un:
die verfolgte Gerechtigkeıit Ursache ıhrer ungerechten Behandlung 1St. Wiährend
UVO verhüllt die göttliche Strafe als Folge eınes Mangels menschlicher Be-
kenntnisbereitschaft angedeutet wırd („publicatur ıIn Domuino”), wiırd jer L11U

pOSI1tIV das yöttliche Lob als Gegengewicht AA menschlichen Scham thematiı-
s1ert: „Quid confunderıs laudem ferens“®? Das zukünftige Urteil bestimmt bereıts
dıe Gegenwart, P menschliche Regungen der Scham überwunden werden
können. IDiese Aussage steht wiıieder 1ın der Tradıition des Motivzusammenhangs
der Freude 1m Leiden.

Der folgende, teilweıise sehr dichte und komprimıerte Satz (Botschaft I1) lässt
sıch vielleicht entschlüsseln, WE der Spruch der Prophetin Maxımuiulla hinzuge-

wiırd, den FEusebius 1n seıner Kirchengeschichte H6 überlietert hat?!
Eusebius zıtlert dieser Stelle den 50$ antiımontanıstischen Anonymus, der
ach dem Zıtat VO, dreizehn Jahre ach dem Tod der Prophetin tätıg
Ar und der sıch selbst wıederum auf eıne Schrift des Aster10s Orbanos berutt

„Der durch Maxımuiulla sprechende Geılst (tO ÖL MaELWLAANG M VEÜLUCO) oll nıcht 1n diesem
uch nach Aster10s Orbanos I1 IC werde WI1€e eın 'olf VO Schafen weggetrieben; iıch

CcCLbın nıcht eın Wolf; Wort b1n iıch und Geılst und Kraft (oNuUC ELML XL MN VEULO KL ÖUVOMULG)
Ronald Heıne verweıst 1ın seıner englischen Übersetzung” für das Bıld des

Woltfes auf Mt /R un für den oben auch aut Griechisch wiedergegebenen
anschließenden Satz auf dıe Stelle Kor 2” die ZA0 besseren Vergleich-
IN  e mıt dem tolgenden Vers 1er ausgeschrieben se1l

30 BUTTERWECK (Anm. 28) 118
KUS:, h.e n  , (GCS 6,1,466,18—20 SCHWARTZ WINKELMANN).

37

33
Ebd ‚’  e (468,3—6)
HEINE (Anm. 20) Y vgl uch (3ROH (Anm. 28) 78
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„Meın Wort und meıne Botschaft estand nıcht aus eingangıgen Weıisheitsworten, sondern
1m Erweıs VO: Geiılst und Kraft (EV ANOÖELEEL ILVEU XCOLL  M ÖUVALEWG), damıt GGE Glaube
nıcht autf Menschenweısheıt yründe, sondern auf (sottes Kraft (EV ÖUVALEL VEOD) .

Geılst und Kraft charakterisieren den Gottesgeist und se1ın Wırken AUS der
Sıcht des Paulus W1€ auch 1Im Selbstverständnıis der Neuen Prophetie. Maxımauiulla
beansprucht, keine alsche Prophetin se1n, dıe VO der Großkirche abgelehnt
wiırd, sondern Sprachrohr des Gottesgeıistes, der als Wort, Geilst un! Kraft VeCI-

standen wiırd. Vom Wıirken des Gottesgeistes her dürfte auch die verknappte
Formulierung ,  otes ıol montanıstischen Martyrıumsspruch interpre-
tieren se1In. Man fragt sıch natürlıch, welches oriechische Wort Tertullian durch
„potestas” wiedergegeben hat Meıst wırd „ÖUVAULG” miıt „ULYEUS” übersetzt”,
dass 60  a} könnte, ın der Vorlage Tertullians habe vielleicht „EEOU-
GLOL“ 36 oder eın Ühnliches Wort gestanden. Andererseıts verwendet Tertullian
das Wort „potestas” absolut, ohne den denkbaren Genitiv ALNer* Angenommen,

habe tatsächlich „ÖUVAULG“ dieser Stelle gestanden, hätte eıne 1absolute
Wiedergabe durch „NLrtus” allein menschliche Tüchtigkeıit 1m Sınn vVvon ZeWOE-
mc  TN denken lassen”; „potestas” lässt dagegen eher die überlegene, yöttlıche
Macht und Wirksamkeit anklıngen. Di1e Formulierung „CUFL CoNnspLCETLS AD ho-
minıbus“ die Aussagen VO (b) un:! (5°) tort. er angeklagte Christ, der
öffentlich se1ın Christsein bekennt und deshalb als UÜbeltäter angesehen wiırd,
weılß, 4SS sıch die Sache 1n Wirklichkeit anders verhält: Gerechtigkeıit hat ıh
VOr Gericht gebracht un: gyöttliıche Kraft stärkt ıh 1n dieser Sıtuation. Man an
auch daran denken, dass ach trühchristlicher Überzeugung der Gottesgeıst den
Angeklagten 1n solchen Momenten die rechten Worte eing1bt (Mk ‚9—1
Parr.) . ach Apg 6,15 erschien den Mitgliedern des Synedrions, als S1e Stepha-
1US anblıckten, se1ın Gesıcht W1€ das Gesıiıcht eines Engels; erftullt VO heiligen
Gelst sah dieser ach Apg y D5 die Herrlichkeit (sottes und Jesus seıner
Rechten. 1ıne interpretierende Übersetzung des SaNZCH Spruches könnte tol-
gendermaßen aussehen:

ADu wirst als Chrıst) 1n die Gerichts-)OÖffentlichkeit gebracht?
Das 1St guL für dich
Wer namlıch nıcht be1 den Menschen als Christ publik wiırd,
der wiırd als eın solcher (Verleugner) e1ım Herrn publık.
Schäme dich nıcht.
Gerechtigkeit führt dıich 1n die Mıtte der Menschen).

34 NESTLE-ÄLAND, Das griech. und eutsch (Stuttgart *2000) 443; vgl RUNDMANN,
Art. ÖUVALAL ÖUVOLULG, 11 IhWNT 286—318, bes 312 FASCHER, Art. Dyna-
m1S, 1n: RAÄAC (4959) 415—458; FRIEDRICH, Art. ÖUVAULG, 1n: Exegetisches Woörterbuch
2A0 #992) 860—86/; BRAUMANN, BTZ u. Art. Kraft/Macht, 1: Theologı-
sches Begritfslexikon ZUuU *2000) 8—1
35 Vgl FASCHER (Anm. 34) 476
56 Vgl ETZ (Anm. 34) 11855
5/ Vgl GEORGES, Ausführliches lateinisch-deutsches Handwörterbuch (Basel Stutt-
gyart ”1958) i DIYEUS.
38 Dıeses Thema War uch Tertullian wichtıig; die tellen be1 BÄHNK (Anm 156 158
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Was schämst du dich,
da du doch Lob davonträgst?
Kraft W1 I'd wiırksam,
wWEenNll du VO den Menschen erblickt wiırst“.

Der 7zweıte montanistische Martyriumsspruch, den Tertullian ın De fuga 9,4
wörtlich und ın De Aanımada 390 AaUus dem Gedächtnıis zıtıert, soll zunächst, wıeder
ın Anlehnung GCecıl Robeck, strukturiert geboten werden??:

„Nolıte ın lectulıs
NEC ın aborsibus
el febribus mollibus ODLAYE eX1LrE,
sed In MAaTtyruS,

s 4()utL glorıficetur quı est ASSUS pYro uobıs

Wihrend sıch der VO interpretierte Spruch aut die Gerichtssituation des
verfolgten Christen bezieht, deren Gefährlichkeıit nıcht eXDrESSIS nerbis hervor-
gehoben, sondern eher implizıt VOI’3USgCSCtZT‚ wiırd, handelt dieses Propheten-
WOTrL 00 bl eindeut1g VO Märtyrertod. In der griechischen Vorlage dürtte bereıts
der christliche Fermınus technıcus „WAQTUVQLOV” gestanden haben, den der ber-
setzer als Lehnwort übernommen hat Dıie christliche martyrologische Zeugn1s-
begrifflichkeit 1st eindeut1g erstmals durch das Martyrıum Polycarpı AaUsSs der eıt

160 Chr. für Kleıinasıen Bezeust' schon für 180 I1. Chr. belegt das art'y-
ryıum Scılıiıtanorum die Aufnahme des Ehrentitels MAYLYY für hingerichtete hr1-
sten 1NSs Lateın der nordafrikanıschen Kıirche?. Offensichtlich zab 1in der Ver-
wendung dieser Terminologie keıine Unterschiede 7zwischen Großkirche und
Neuer Prophetie. Dıie Verbindung des Zeugnisbegriffs mı1t dem Verbum „eXıre”
zeıgt deutlıch, dass das Blutzeugnıis, also das Sterben AaUus Gründen des Christ-
Se1INS gemeınt ist.

Diesem gewaltsamen Sterben werden He Fälle eınes natürlichen Todes ent-

gegengestellt, wobe1l allerdings die Fälle 7wWel un:! re1l Besonderheıten VO e1INSs
darstellen, insofern Ursachen für eın Sterben 1mM ett angegeben werden: Fehl-
geburt und Fieber. Fehlgeburten treiften Junge Müultter un: bedeuten, WICHMN S1e
Z 'Tod führen, vorzeıt1ıges Sterben. och wiırd dieses Thema SOn nıcht VeEeI-

balısıert, 4SS vermuten ist; dass nıcht vorzeıtiger Tod und Martyrıum,
sondern natürliches Sterben und gewaltsamer Verlust des Lebens 1m Martyrıum
aufeinander bezogen werden. Eınen anderen Weg der Interpretation schlägt al-
lerdings Christel Butterweck e1n, den s1e VO Adjektiv „mollıis“ „febrıs“ AaUuUs

begründet”. Sıe verweıst darauf, 4SS „mollıs“ be1 den spaten Stoikern „verächt-
359 ROBECK (Anm. 25) 2729
40 TERT., fug D (CGE 2,1 ,  E

Vgl WE BAUMEISTER, Dıie Norm des evangelıumgemäßen Blutzeugnisses. [)as Martyrıum
Polycarpıi als vorsichtige FExhortatıo ad Martyrıum, in: SCHÖLLGEN Cn SCHOLTEN
22.), Stimulıi. Kxegzese und ıhre Hermeneutik 1n Antike und Chrıistentum. Dassmann
(Münster 122028 1ıt.
47 Mart. Scil (GUYOT-KLEIN |Anm 26| 9 9 nach BASTIAENSEN): „Nartzalus dıxıt.
‚Hodıie In caelıs HDeo gratias “
43 BUTTERWECK (Anm 28) 119
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ıch die Verweichlichung als Folge ausschweitenden Lebens edeute und stellt
sıch die Siıtuation „vielleicht als frühen Tod iınfolge lasterhaften Lebens-
wandels VOr Nach Blick autf „lectulum als Jege beiım Festgelage un:
montanıstische Ablehnung VO Ehe und Familiengründung des nahen
Weltendes tormuliert die Autorın das Fazıt „In allen Fällen wırd ohl CIMn für

Christen ungebührlıches Verhalten der Bereitschaft Z Martyrıum ent-

geESCENSESECLIZLT Di1e Adressaten werden aufgefordert, „ WECNnN S1IC schon CIM früher
Tod ereılen sollte, sıch wünschen dass die Ursache dafür nıcht WIC be1
manchen Psychikern — ausschweitenden Leben, sondern allentalls
Martyrıum liegen INOSC. Di1e eigentliche Absıcht des Orakels besteht also nıcht
darın, Z Martyrıum aufzufordern, sondern darın, Verhalten aut-
zurufen, das der Gegenwart des Parakleten und der Wiederkunft Christiı ent-

spricht  < 45 Das entscheidende Argument diese komplizıerte Interpretatı-
bietet Wiıebke Bähnk „Zwingend 1ST dieses Verständnis aber nıcht enn

iımmerhıiın VOTIaUSsS, dafß das Orakel SC Aufforderung be-
Lebenstorm den mweg ber dıe Argumentatıon MmMIit verschiedenen

Todestormen und —72 macht CD  z denen die Horer auf die abgelehnten For-
LLICIN des Lebens bzw die gebotene Lebensausrichtung zurückschließen 111U55-
ten 46

Sehr beachtenswert 1ST jedoch die Beobachtung Z Adjektiv „mollıs ) das
sıcher Verständnıis des prophetischen Sprechers der Verbindung MItL 0O —

bDris 1abwertend und despektierlich gebraucht 1IST Wer anderen den Wunsch ach
dem Martyrıum empfiehlt wüunscht sıch dieses selbst un:! für den 1ST der
Wunsch natürlıch auf rund „weıchliıcher Fieber sterben, völlıg iındıiskuta-
be]l Man sıeht direkt MIL dem geIistigen Auge WIC sıch die Prophetin oder der
Prophet schüttelt angesichts solchen Möglichkeıit Dann aber Aa I1L1all

fragen ob nıcht auch den beiden ersten Gliedern ımplızıt CI Abwertung
enthalten 1ST Aus der Sıcht welcher Personen 1ST C Tod ett 1116 auffällige
Besonderheit die eigentlich nıcht ıhnen passt? Man denkt natürlich gleich
den Soldaten und den metaphorischen Gebrauch dieser Gestalt Paganceln ] _
dischen und christlichen Texten“* Aus eigentümlıchen asketischen DPer-
spektive könnte C1IM Sterben Kındbett ebentalls pejoratıven TIon ANSC-
OmIMmMeN haben

Entsprechend alten Erklärungsmodell Montanısmus und Hıindrängen
Zu Martyrıum zusammenzudenken, hat 1119a  . den 1er begegnenden Wunsch
ach dem Martyrıum SCIN Sınn der Provokatıiıon verstanden Aus etzter eıt
SC1 besonders auf erd Buschmanns Autsatz AaUsSs dem Jahr 995 hingewiesen
Der Autor 1nterp retiert dort zunächst den ersten montanıstischen Martyrıums-
spruch Tertullians VOTI dem Hintergrund der urchristlichen Verfolgungstradıition
un! bemerkt sodann „Diese Vertolgungstradition wırd 11U aber MONLANISLTEL-

44 Ebd 119
45 Ebd 120
46 BAHNK (Anm 159 Anm 3908 Darüber hınaus Hınweıise auf das Verständnıis des Spru-
hes be1 Tertullıan
47 Vgl BAUMEISTER (Anm 28) 350 (Reg agonistische Sprache, muilıtia spiritnalıs)
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schem Zusammenhang dazu benutzt, AaUS ıhr die Verpflichtung gewolltem
Martyrıum abzuleıten: ‚nolıte ın lectulis Nur 1m montanıiıstischen Orakel
zıeht das ‚desırıng‘ eın ‚provokıng martyrdom‘ tast automatiısch ach sıch167  Die montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  schem Zusammenhang dazu benutzt, aus ihr die Verpflichtung zu gewolltem  Martyrium abzuleiten: ‚nolite in lectulis ...‘. Nur im montanistischen Orakel  zieht das ‚desiring‘ ein ‚provoking martyrdom‘ fast automatisch nach sich ...  «48  Im Folgenden kehrt der Verfasser zum ersten Spruch Tertullians zurück: Die  Aussage „publicaris, bonum tibi est; qui enim non publicatur in hominibus, pu-  blicatur in Domino“ fordere „zum öffentlichen Bekennen (und insofern zum  freiwilligen Martyrium) auf ...“*. In diesem Zusammenhang setzt sich Busch-  mann auch mit dem einschlägigen Aufsatz von William Tabbernee auseinander,  in dem dieser die gängige These über freiwilliges Martyrium im frühen Monta-  nismus insgesamt einer kritischen und negativen Überprüfung unterzogen hat”.  Trotz einiger Korrekturen im einzelnen ist jedoch m.E. die Argumentation  Tabbernees nicht erschüttert worden. Tatsächlich muss man ja versuchen, die  beiden Zitate Tertullians zunächst für sich zu interpretieren, bevor man fragt,  wie sie der antike Autor verstanden hat. Für das erste Zitat wurde oben ein Sitz  im Leben im Christenprozess des 2. Jh. vorausgesetzt. Dann aber kann der Satz  „qui enim non publicatur in hominibus, publicatur in Domino“ nicht absolut und  ohne den zitierten Kontext interpretiert werden. Es geht nicht um die allgemeine  Aussage, dass nur das öffentliche Bekenntnis mit der Konsequenz des Martyri-  ums vor jenseitiger Bloßstellung schützt, sondern es geht um die Gerichtssitua-  tion, in die man schon gebracht worden ist, bei der man nicht standhaft ist und  den Glauben verleugnet. Zum zweiten Martyriumsspruch ist zu sehen, dass  «  “ wie auch zum verkürz-  „optare exire“ sowohl zum negativen Imperativ „nolite  ten, mit „sed“ eingeleiteten Satzteil gehört: Wollet nicht ... optare exire, sed  (wollet optare exire) in martyrüs ... Der Wunsch nach einem natürlichen Tod  impliziert, dass man ihn nicht in irgendeiner Weise selbst verursacht. Wenn also  geboten wird, sich nicht einen Tod im Bett, bei Fehlgeburten oder in weichlichen  Fiebern zu wünschen, dann ist ausgeschlossen, dass der abgewiesene Wunsch  irgendetwas mit einer Aktivität des/der Wünschenden in Bezug auf den Tod zu  tun hat. In einem religiösen Kontext ist daran zu denken, dass die Vorsehung  verantwortlich ist für Zeitpunkt und Art des Sterbens. Wenn nun mit den glei-  chen Verben „optare exire“ der Wunsch nach dem Martyrium empfohlen wird,  dann spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, dass auch in diesem Fall nicht an eine  menschliche Aktivität gedacht ist. Dass Gott zum Martyrium beruft, ist ein in  der Verfolgungszeit der Kirche weit verbreiteter Gedanke. Natürlich kennen wir  aus der Überlieferung des Altertums einige Fälle provozierter Martyrien* und  bringen deshalb allzu leicht Wunsch und Provokation in Verbindung mitein-  ander. Doch in einer Gesellschaft und Zeit, in der man sich ganz von Gott  abhängig wusste, bedeutete der Wunsch nach dem Martyrium nicht schon, dass  # BUSCHMANN (Anm. 28) 117. Anschließend ein Vergleich mit Ignatius von Antiochien.  “ Ebd.  5 W, TABBERNEE, Early Montanism and Voluntary Martyrdom, in: Colloquium. The Aus-  tralian and New Zealand Theological Review 17 (1985) 33-43, zu den „Montanist Oracles“.  S6=88.  5 Vgl. B. KöTTInc, Martyrium und Provokation, in: DERS. (Anm. 11) 231—238.0,

Im Folgenden kehrt der Verfasser Z ersten Spruch Tertullians zurück: Die
Aussage „publicarıs, bonum t1bı estL; quı enım NON publicatur In hominiıbus, P_
blicatur In Domiino“ ordere „  AD öffentlichen Bekennen (und insotern Z
freiwillıgen Martyrıum) auf S O In diesem Zusammenhang sıch Busch-
INann auch mMIt dem einschlägigen Autsatz VO  - Wılliam Tabbernee auseinander,
1n dem dieser die vangıge These ber freiwilliges Martyrıum 1mM frühen Monta-
nısmus ınsgesamt einer kritischen un! negatıven Überprüfung unterzogen hat>°
Irotz einıger Korrekturen 1m einzelnen 1st jedoch m. E die Argumentatıon
abbernees nıcht erschüttert worden. Tatsiächlich 11US$S5 119a  a Ja versuchen, die
beiden /Zıtate Tertullians zunächst für sıch interpretieren, bevor INa fragt,
W1€ s$1e der antıke Autor verstanden hat Fur das Zıtat wurde oben eın S1tz
1m Leben 1M Chrıistenprozess des vorausgeSsetzZL. LDDann aber annn der Satz
„quı enım NO  x dublıcatur In hominıbus, publicatur ıIn Domiino“ nıcht absolut und
ohne den Zzıtlerten Kontext interpretiert werden. Es geht nıcht die allgemeıne
Aussage, dass NUuUr das öffentliche Bekenntnis mMI1t der Konsequenz des Martyrı-
3 VOI jenseıitiger Blofsstellung schützt, sondern geht die Gerichtssitua-
t10N, 1n die I1a  - schon gebracht worden 1St; be1 der HA nıcht standhaft 1st un:
den Glauben verleugnet. Zum 7weıten Martyriumsspruch 1St sehen, dass

W1e€ auch DA verkürz-‚optare exıre“ sowohl Zzu negatıven Imperatıv „noliıte
ten, mıt HSC eingeleıteten Satzteıl gehört: Wollet nıcht optare eXLYE, sed
(wollet Optare ex1ıre) In MaTrtyruLs167  Die montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  schem Zusammenhang dazu benutzt, aus ihr die Verpflichtung zu gewolltem  Martyrium abzuleiten: ‚nolite in lectulis ...‘. Nur im montanistischen Orakel  zieht das ‚desiring‘ ein ‚provoking martyrdom‘ fast automatisch nach sich ...  «48  Im Folgenden kehrt der Verfasser zum ersten Spruch Tertullians zurück: Die  Aussage „publicaris, bonum tibi est; qui enim non publicatur in hominibus, pu-  blicatur in Domino“ fordere „zum öffentlichen Bekennen (und insofern zum  freiwilligen Martyrium) auf ...“*. In diesem Zusammenhang setzt sich Busch-  mann auch mit dem einschlägigen Aufsatz von William Tabbernee auseinander,  in dem dieser die gängige These über freiwilliges Martyrium im frühen Monta-  nismus insgesamt einer kritischen und negativen Überprüfung unterzogen hat”.  Trotz einiger Korrekturen im einzelnen ist jedoch m.E. die Argumentation  Tabbernees nicht erschüttert worden. Tatsächlich muss man ja versuchen, die  beiden Zitate Tertullians zunächst für sich zu interpretieren, bevor man fragt,  wie sie der antike Autor verstanden hat. Für das erste Zitat wurde oben ein Sitz  im Leben im Christenprozess des 2. Jh. vorausgesetzt. Dann aber kann der Satz  „qui enim non publicatur in hominibus, publicatur in Domino“ nicht absolut und  ohne den zitierten Kontext interpretiert werden. Es geht nicht um die allgemeine  Aussage, dass nur das öffentliche Bekenntnis mit der Konsequenz des Martyri-  ums vor jenseitiger Bloßstellung schützt, sondern es geht um die Gerichtssitua-  tion, in die man schon gebracht worden ist, bei der man nicht standhaft ist und  den Glauben verleugnet. Zum zweiten Martyriumsspruch ist zu sehen, dass  «  “ wie auch zum verkürz-  „optare exire“ sowohl zum negativen Imperativ „nolite  ten, mit „sed“ eingeleiteten Satzteil gehört: Wollet nicht ... optare exire, sed  (wollet optare exire) in martyrüs ... Der Wunsch nach einem natürlichen Tod  impliziert, dass man ihn nicht in irgendeiner Weise selbst verursacht. Wenn also  geboten wird, sich nicht einen Tod im Bett, bei Fehlgeburten oder in weichlichen  Fiebern zu wünschen, dann ist ausgeschlossen, dass der abgewiesene Wunsch  irgendetwas mit einer Aktivität des/der Wünschenden in Bezug auf den Tod zu  tun hat. In einem religiösen Kontext ist daran zu denken, dass die Vorsehung  verantwortlich ist für Zeitpunkt und Art des Sterbens. Wenn nun mit den glei-  chen Verben „optare exire“ der Wunsch nach dem Martyrium empfohlen wird,  dann spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, dass auch in diesem Fall nicht an eine  menschliche Aktivität gedacht ist. Dass Gott zum Martyrium beruft, ist ein in  der Verfolgungszeit der Kirche weit verbreiteter Gedanke. Natürlich kennen wir  aus der Überlieferung des Altertums einige Fälle provozierter Martyrien* und  bringen deshalb allzu leicht Wunsch und Provokation in Verbindung mitein-  ander. Doch in einer Gesellschaft und Zeit, in der man sich ganz von Gott  abhängig wusste, bedeutete der Wunsch nach dem Martyrium nicht schon, dass  # BUSCHMANN (Anm. 28) 117. Anschließend ein Vergleich mit Ignatius von Antiochien.  “ Ebd.  5 W, TABBERNEE, Early Montanism and Voluntary Martyrdom, in: Colloquium. The Aus-  tralian and New Zealand Theological Review 17 (1985) 33-43, zu den „Montanist Oracles“.  S6=88.  5 Vgl. B. KöTTInc, Martyrium und Provokation, in: DERS. (Anm. 11) 231—238.Der Wunsch ach einem natürlichen Tod
iımplızıiert, 4Ss INa ıh nıcht in ırgendeiner Weıse selbst verursacht. Wenn also
yeboten wiırd, sıch nıcht einen 'Tod 1mM Bett, be1 Fehlgeburten oder 1n weichlichen
Fiebern wünschen, annn 1St ausgeschlossen, dass der abgewlesene Wunsch
ırgendetwas mıiıt eıner Aktıvıtät des/der Wünschenden 1n ezug auft den Tod
tun hat In eınem relıg1ösen Kontext 1St daran denken, dass dıe Vorsehung
verantwortlich 1st für Zeitpunkt un: Art des Sterbens. Wenn 1U  — mıt den ole1-
chen Verben „Optare exıre“ der Wunsch ach dem Martyrıum empfohlen wiırd,
ann spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, 4SS auch 1n diesem Fall nıcht eıne
menschliche Aktıvıtät gedacht 1St. Dass Gott Al Martyrıum berulft, 1st eın 1in
der Verfolgungszeıt der Kirche weıt verbreıteter Gedanke. Natürlich kennen WIr
AaUs der Überlieferung des Altertums einıge Fälle provozıerter Martyrıen” und
bringen deshalb allzu leicht Wunsch un Provokation in Verbindung mıte1in-
ander. och 1n eıner Gesellschaft un:! Zeıt, 1in der INall sıch Zanz VO  - Gott
abhängig WUSSTEe, bedeutete der Wunsch ach dem Martyrıum nıcht schon, dass

48 BUSCHMANN (Anm. 28) 1 Anschließend eın Vergleich mıiıt Ignatıus VO  - Antıiochien.
49 Ebd
5() TABBERNEE, Early Montanısm and Voluntary Martyrdom, In: Colloquium. IThe Aus-
tralian and New Zealand Theological Review (1985) 33—43, den „Montanıst Oracles“.
36—38

Vgl KÖTTING, Martyrıum und Provokatıon, 1n: DERS (Anm 1 1) 231—7238
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I1  = dieses selbst herausforderte un: verursachte. Zu Recht welst Tabbernee 1n
diesem Zusammenhang hın auf antıke christliche Autoren W1€e Clemens lex-
andrınus un Cyprıan VO Karthago, be1 denen die Rechtfertigung der Flucht ın
der Verfolgung un die Warnung VOI Provokatıion sehr ohl mıiıt eıner och-
schätzung des Martyrıums und der exhortatıio dazu verbunden se1ın konnten. Im
Blick auf eıne Festnahme durch die Behörden mMuUusstien Christen unbedingt
Standhaftigkeit ermuntfert werden, auch WeNn I1a  — rıet, sıch nıcht voreılıg ın
Getahr bringen. Weder 1m großkirchlichen Mılieu och 1m montanıstischen
MUSsSsTie der empfohlene Wunsch ach dem Martyrıum zwıngend eıne Auftorde-
rung, dieses aktıv provozıeren, beinhalten. Eın deutliches Zeugni1s 1ın dieser
Rıchtung 1St das VO  e Tabbernee angeführte /Zıtat Cyprians, C 58,3,2

31 mMmOTLeEM enadere, merıto MOYTL timeremyus. Porro utlenm C: mortalem MOYL
NELESISE Szt, amplectamur OCCasıonEM de diuyuina promıssıone pf dıignatione nenıentem et funga-
mNMMAUY exıtum MOTTAIS C draem10 ınmortalitatis NEeC occıdi, qu OS COoONstLeL qguando
occidımur Coronayrı“ >

Der Wunsch ach dem Martyrıum wırd begründet, ındem das 7Ziel angegeben
wiırd: „utı glorıficetur quı est DASSUS p TO unobiıs“. Dem Verbum „glorificare“ dürtte
1mM griechischen Orıiginal eın „ÖoEALELV“ entsprochen haben, das schon 1mM
Nachtragskapitel Joh ZUI9 mıiıt dem angedeuteten vewaltsamen 'Iod des Petrus
ın Verbindung gebracht wırd®°. Gecıl Robeck verweIlst auf Niähe etr
A ST

„Wenn eiıner VO euch leiden INUSS, annn nıcht als Mörder, Dıeb, UÜbeltäter der als jemand,
der sıch 1n tremde Dınge einmischt:; WCI11 ber als Christ eıdet, oll sıch nıcht schämen,
sondern Ott 1n diesem Namen als Chrıist) verherrlichen (ÖOEACETW ÖE TOWV YEOV EV TW
OVOLATL TOULO):
52 (LYPRIAN, C NO I2 (CCL 3C,323,74—324,78 DIERCKS); BKV“* YPRIAN 27 2071 BAER:
„Könnten WIr dem Tode entrinnen, wuürden WIr Uu1ls mıt Recht VOT dem Sterben fürchten.
Da 11U  S ber der ‚Sterbliche‘ uch unbedingt sterben mufß, lafßıt uUuns doch die Gelegenheıt
ergreıifen, die (sottes Verheißung und Gnade uns bietet: wollen WIr dem 'Tod entgegengehen

den ohn der Unsterblichkeit und hne Furcht Uu1ls$s toten lassen, da WIr Ja gewifßslich dıe
Krone erlangen, WenNnn WIr den Tod erleiden“! In diesem Zusammenhang 1sSt eın Blick 1Ns
trühe Miıttelalter aufschlussreich, vgl ÄNGENENDT, Liudger Muüunsters eHSTEN Biıschof, 11
ThRv 101 (2005) l6, hıer „Keın Wort erübrıgt Liudger darüber, da{fß selbst zweımal
be1 Sachsenaufständen die Flucht ergriffen hatte. Indirekt kann daraus auf seine Auffassung
VO Martyrıum geschlossen werden. Wenn Bonuiftatius be] jeder Erwähnung den ‚künftigen
Martyrer’ Nannte, Iso dessen Bluttod bewunderte, WAar selber doch jedes Mal
ausgewichen, WEn ıhn hätte tr: effen können. Gesucht hat Iso Liudger das Martyrıum
nıcht, WI1€e 200 Beıispıel eıne (Generatıon spater Ansgar (T 865) LAaL Er WAar deswegen 1n die
Mıssıon SCHANSCH,; weıl dort seın lut vergießen hoffte, sah sıch ındes auf dem Sterbe-
bett eiınem gewöÖhnlichen Tod ausSgeSELZLT und mu{l te sıch damıt trosten lassen, da{fß doch uch
die Müuühsal der Missijonsarbeit eın Martyrıum seil .  “ Sıehe uch DERS., Liudger. Mıssıonar
Abt Bischof 1mM frühen Miıttelalter (Münster 4® SOWIE DERS., Liturgie 1mM Mittelalter.
Ausgewählte Autsätze (Münster 21 —0
»54 Vgl BAUMEISTER (Anm. 28) 15153
54 ROBECK (Anm 25) 279
55 NESTLE-ÄLAND (Anm 34) 606; vgl die knappe Kommentierung 1N: BAUMEISTER, Genese
(Anm. 236—39
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Polykarp VO  _ 5Smyrna beendete das Gebet Urz VOT seinem 'Tod ach arTLy-
yıum Polycarpi 14 mıt eiıner ausdrücklichen Doxologie*®. In den genannten Fäl-
len richtet sıch die Verherrlichung aut Gott; 1mM Martyrıum Polycarpı 1st auch die
Trınıtät erwähnt:; 1mM oben geNaANNLEN montanıstischen Zıtat Tertullians 1St jedoch
der erhöhte Christus Adressat der glorıficatio. Insofern 1St CS sicher auch aANSC-
bracht, Phil 1,191. mıiıt dem Christusbezug e1gens hervorzuheben, obwohl ort
als erb „WEYOAAUVELV“ „großmachen, erheben, preıisen, verherrlichen  “ 57,
„ÖoEACELV“ begegnet: er gefangene Paulus Artel darauf un:! hoftt, dass
nıcht beschämt werde und dass vielmehr Christus in aller Offentlichkeit, W1€
ımmer auch Jetzt, großgemacht verherrlicht werde durch ıhn, se1 CS durch
Leben oder durch Tod> Wırd also 1mM Martyrıum Gott oder Christus verherr-
lıcht, bedeutet as, dass die Preisgabe des physischen Lebens dıe ierarchie
der Werte un: die entscheidende Bedeutung des christlichen Glaubens deutlich
werden lässt. Wenn unNnseTrTrerI Stelle der erhöhte un:! ebende Christus als der
bezeichnet wiırd, „quı €Stpfl55%$ DYrO uobis“, wırd damıt ZAUE: eınen der zeıtliıche
Vorrang des Leidens Jesu inklusive Schicksalsgemeinschaft un Jüngerschaft
benannt, Zzu anderen der sachliche Vorrang, iınsotern der Tod Jesu soteri0lo-
visch verstehen 1St und Heıilsbedeutung hat Die Anrede „PTO unobis“ SOTLE-

riologischen Zusammenhang dürfte sıch die Christen allgemeın und nıcht
eıne kleine FElıte riıchten; dementsprechend sınd mMI1t der 7zweıten Person Plural
VO „nolıte“ die Chrısten insgesamt gemeınt, während der Propheten-
spruch ursprünglıch eıne einzelne Person angesprochen haben könnte. uch
VO dieser Beobachtung AaUus 1St unwahrscheinlich, sıch vorzustellen, die
Adressaten des 7zweıten Prophetenspruches sel]len ınsgesamt darauft verpflichtet
worden, das Martyrıum aktıv durch Provokatıon herbeizutführen. Die deut-
sche Übersetzung dieses Spruches annn lauten:

„Wünscht nıcht, 1mM Bett,
be]l Fehlgeburten
und in weichlichen Fiıebern sterben,
sondern 1ın Martyrıen,

damıt der verherrlicht werde, der für euch gyelıtten hat“

Der oroße Zusammenhang, iın dem die beiden Martyriumssprüche innerhalb
der Schrift De fugza stehen, wurde bereıts einleitend skizzıert. ach dem Ver-
such, die 7we!l Zıtate Je für siıch interpretieren, bleibt U och die Aufgabe,

ermitteln, W1€ Tertullian selbst S1€ verstanden hat Bisher wurde ausgespart,
auf die einführende Passage yCNAUCI einzugehen, mMI1t der der Autor diese e1IN-
leitet:

„Spiırıtum HNETO $2 consulas, guid MAZ1S S$EeETrMONE Ho Spırıtus probat?®? Namque n
57a4d martyrıum exhortalnftur, NO  S ad fugam, UL et ıllius COMMEMOYEMUTDie montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  169  Polykarp von Smyrna beendete das Gebet kurz vor seinem Tod nach Marty-  rium Polycarpi 14 mit einer ausdrücklichen Doxologie®. In den genannten Fäl-  len richtet sich die Verherrlichung auf Gott; im Martyrium Polycarpi ist auch die  Trinität erwähnt; im oben genannten montanistischen Zitat Tertullians ist jedoch  der erhöhte Christus Adressat der glorificatio. Insofern ist es sicher auch ange-  bracht, Phil 1,19£. mit dem Christusbezug eigens hervorzuheben, obwohl dort  =  _-  als Verb „weyahüveıv“  „großmachen, erheben, preisen, verherrlichen“”, statt  „SoEdtewv“ begegnet: Der gefangene Paulus wartet darauf und hofft, dass er  nicht beschämt werde und dass vielmehr Christus in aller Öffentlichkeit, wie  immer so auch jetzt, großgemacht = verherrlicht werde durch ihn, sei es durch  Leben oder durch Tod®. Wird also im Martyrium Gott oder Christus verherr-  licht, so bedeutet das, dass die Preisgabe des physischen Lebens die Hierarchie  der Werte und die entscheidende Bedeutung des christlichen Glaubens deutlich  werden lässt. Wenn an unserer Stelle der erhöhte und lebende Christus als der  bezeichnet wird, „qui est passus pro uobis“, so wird damit zum einen der zeitliche  Vorrang des Leidens Jesu inklusive Schicksalsgemeinschaft und Jüngerschaft  benannt, zum anderen der sachliche Vorrang, insofern der Tod Jesu soteriolo-  gisch zu verstehen ist und Heilsbedeutung hat. Die Anrede „pro uobis“ im sote-  riologischen Zusammenhang dürfte sich an die Christen allgemein und nicht an  eine kleine Elite richten; dementsprechend sind mit der zweiten Person Plural  von „nolite“ die Christen insgesamt gemeint, während der erste Propheten-  spruch ursprünglich eine einzelne Person angesprochen haben könnte. Auch  von dieser Beobachtung aus ist es unwahrscheinlich, sich vorzustellen, die  Adressaten des zweiten Prophetenspruches seien insgesamt darauf verpflichtet  worden, das Martyrium aktiv durch Provokation herbeizuführen. — Die deut-  sche Übersetzung dieses Spruches kann lauten:  „Wünscht nicht, im Bett,  bei Fehlgeburten  und in weichlichen Fiebern zu sterben,  sondern in Martyrien,  damit der verherrlicht werde, der für euch gelitten hat“.  Der große Zusammenhang, in dem die beiden Martyriumssprüche innerhalb  der Schrift De fuga stehen, wurde bereits einleitend skizziert. Nach dem Ver-  such, die zwei Zitate je für sich zu interpretieren, bleibt nun noch die Aufgabe,  zu ermitteln, wie Tertullian selbst sie verstanden hat. Bisher wurde ausgespart,  auf die einführende Passage genauer einzugehen, mit der der Autor diese ein-  leitet:  „Spiritum uero si consulas, quid magis sermone illo Spiritus probat? Namque omnes paene  X “59‚  ad martyrium exhorta[n]tur, non ad fugam, ut et illius commemoremwr ... inquit ..  5 Ebd. 78-81.  ”7 Vgl. W. BAUgEr, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des NT und der früh-  christlichen Literatur (Berlin - New York °1988) 1007 s. v.  53 Zur Interpretation vgl. BAUMEISTER (Anm. 28) 176—182.  » TERT., fug. 9,4 (CCL 2,1147, 32-35).ınquıt

56 Ebd RE
5/ Vgl BAUER, Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schritten des und der früh-
christlichen Lıiteratur (Berlin New ork °1988) 1007 Sr
58 Zur Interpretation vgl BAUMEISTER (Anm 28) 176—1
59 TERT., fug 97 (CCE y  , 32-35).
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Den Geılst oder Parakleten annn 111a Rate zıehen, ındem INa  a} ein Buch
konsultiert, 1in dem montanıstische Prophetinnen- und Prophetensprüche
sammengestellt Das zweıte „Spirıtus“ des ersten Satzes annn ZWA3TFrF, W1€e
de Labriolle bemerkt®, sowohl als Om1ınatıv W1e€e auch als Genetiv verstanden
werden, doch dürfte die Möglıchkeıit die eintachere und bessere se1n. Miıt
KICHTIE ılle“ 1ST entweder das folgende Zıtat oder das Doppel-Z1ıtat gemeınt; das Demonstrativpronomen ze1gt, dass Tertullian V  USSCLIZG:
dass der Spruch oder die Sprüche schon bekannt sınd. Kellner übersetzt den
SaNzZCH ErSsSten Satz: „Vollends, WenNnn du den Gelst befragst, W ds billigt der Geılst
mehr 1n seınem ekannten Ausspruch?“ ® ?

Zum tolgenden Satz x1bt CS mehrere Verständnismöglichkeiten, die zunächst
davon abhängen, ob INan mıiıt den Handschritten „exhortantur“ lıest® oder ob
INnan entsprechend Editionen der dritten Person Sıngular „exhortatur“ den Vor-
ZUg oibt Weıter hat INan „OMMMNE, haene“ eın gedankliches „sermones“ erganzt,dass also fast alle Aussprüche des Geılstes Z Martyrıum ErmuUnNtern, nıcht
ZUrFrF Flucht:; 1ne andere Interpretation denkt Personen, die haene“
Z Martyrıum ermunter werden (passıv), oder INa  e} erganzt den Geıist, der
diese Eermunterı aktıv). Ile diese Varıanten des Verständnisses und der Überset-
ZUNg sınd orammatısch möglıch, doch dürfte die vorletzter Stelle
ehesten dem Sprachgebrauch Tertullians entsprechen®, wobei das Adverb „Dae-
ne  «“ mıt »” SUt WIC, SOZUSagCH, cırca“ wıedergegeben werden kann®*. Tertullian
hat bereits die beiıden Zıtate VOT Augen, welche die Adressaten mıt Du un:! Ihr
ansprechen, WOTFraus GT auf „omnes“ schliefßt. Da dieses Wort jedoch nıcht ın den
/ıtaten selbst vorkommt, sondern Tertullians eigene Schlussfolgerung ist,

eLWwaAas unbestimmt eın „paene“ dazu „Denn gut W1e€e (Girca sozusagen) alle
werden ZU Martyrıum ermuUnNtTtert, nıcht ZUur Flucht“ Die Wendungen „UL el
ıllius commemoOremMur“ und „Inquıt“ zeıgen d. dass Tertullian wöortlich zıtlert:
»” unNs ıh (Spirıtus®, sermo®) auch vergegenwartıgen, Sagl wort-
ıch

Dass die Zzwe!l montanıstischen Prophetensprüche exhortationes ad martyrıum
sınd, hat Tertullian richtig gyesehen; der ermuntert zuum Bekenntnis in der
Gerichtssituation, der 7zweıte dazu, sıch das Martyrıum wünschen. Aus be1-
den Sprüchen hat Tertullian nıcht geschlossen, INnan musse das Martyrıum 11r-
gendwıe aktıv herbeiführen un: provozıeren; eine solche Aussage begegnet
überhaupt nıcht 1ın der SaNzZCH Schritt De fugza. Wohl aber schärtft GT ımmer
wıeder eın, I1a  e dürfe nıcht die Flucht ergreıifen, und dieses Thema tragt auch
1ın se1n Verständnis der Zweı Prophetensprüche e1In: Dıie exhortatıio a4d martyrıum
interpretiert eıner Stellungnahme des Geılstes die Flucht 1in der

60 LABRIOLLE, Crise (Anm 14) 51
KELLNER, (Anm 389

62 Vgl SEL 7652455 BULHART.

64
Vgl eb  O Apparat.
Vgl EORGES (Anm 379 1434 aund BULHART 1in der Eıinleitung Sı 76, LL
(Nr. 115)
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Verfolgung. Zurückblickend auf die beiden Sprüche des CGeılstes und die VO

behandelten Stellen des Neuen Testaments spricht Tertullian 1ın De fugza KOM
zusammentassend VO „OM1SSISDie montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  d  Verfolgung. Zurückblickend auf die beiden Sprüche des Geistes und die zuvor  behandelten Stellen des Neuen Testaments spricht Tertullian in De fuga 10,1  zusammenfassend von „omissis ... diuinis exhortationibus“, denen er das im Fol-  genden zitierte, offensichtlich ebenfalls als bekannt geltende „/llum ... Graecum  uersiculum saecularis sententiae“ gegenüberstellt®. In der Sicht des Autors haben  also Sätze des Neuen Testaments und montanistische Prophetensprüche, die auf  den Gottesgeist zurückgeführt werden, gleiche Dignität und Autorität als gött-  liche Ermahnungen und werden in gleicher Weise exegetisch behandelt, um  ihnen eine einheitliche Lehre zu entnehmen. Ähnlich bespricht Tertullian im  anschließenden Kapitel 11 die spezielle Frage der Flucht von Klerikern, indem  er nach entsprechenden Schriftzitaten auf den Gottesgeist verweist. Allerdings  führt er hier nicht einen weiteren Prophetenspruch an, so dass anzunehmen ist,  dass auf die zwei früheren Zitate angespielt wird:  „Si et Spiritum quis agnowerit, audiet fugitinos denotantem  “66.  Schließlich bespricht Tertullian die andere spezielle Frage des Freikaufs und  der Bestechung, um sich so vor Verfolgungshandlungen zu schützen, und been-  det diesen Abschnitt wie auch seine gesamte Abhandlung mit einem erneuten  Hinweis auf den Gottesgeist, der hier als Paraklet bezeichnet wird:  „Et ideo Paracletus necessarius, deductor omnium ueritatum, exhortator omnium toleran-  tiarum. Quem qui receperunt, neque fugere persecutionem neque redimere nouerunt, haben-  tes ipsum, qui pro nobis erit, sicut locuturus in interrogatione, ita immmrus_in passione“” ,  Auffällig ist, dass kurz vorher, so wie vor der Einführung der Prophetensprü-  che in De fuga 9,4, 1 Joh 4,18 zitiert wird®. In Anlehnung an Mt 22,14 folgert  Tertullian, dass viele gerufen seien, jedoch nur wenige auserwählt; entsprechend  Mt 7,13£. werde nicht gefragt, ob man auf dem breiten Weg nachfolgen wolle,  sondern auf dem engen Weg. Es folgt das oben abgedruckte Zitat, das den Para-  kleten mit Joh 16,13 und Mt 10,19 zusammenbringt. In der Fortführung der  johanneischen Aussage nennt Tertullian den Parakleten nicht nur „deductor om-  nium ueritatum“, sondern auch, auf das Thema seiner Schrift bezogen, „exhor-  tator omnium tolerantiarum“; es ist möglich, dass der Autor dabei die früher  zitierten zwei Sprüche der exhortatio ad martyrium vor Augen hatte. „Diejeni-  gen, die den Parakleten annehmen, wissen nichts von Flucht und Loskaufen,  denn sie haben jenen, der für uns ist, sicut locuturus in interrogatione, ita iu-  naturus in passione“. Wieder wird eine schriftgestützte Wendung (Mt 10,19)  vom Autor situationsbezogen verlängert; aus dem verheißenen Beistand beim  Verhör schließt der Autor auf die Hilfe auch im Leiden.  Hier muss nun nicht die Theologie des montanistischen Tertullian im einzel-  nen nachgezeichnet werden. Es reicht festzuhalten, dass dieser innerhalb seines  ern u MON(CCL 2.1147%153).  % Ebd. 11,2 (1149,24£.). Vgl. KELLNER (Anm. 1) 391: „Wer sodann auch noch den Geist  anerkennt, der wird hören, wie er die Flüchtlinge brandmarkt“.  %7 TERrRT., fug. 14;3.(1155,20-24).  %® Vgl. ebd. 14,2 (1155,16-20).diuyinıs exhortationibus“, denen das 1mM Fol-
genden zıtıerte, offensichtlich ebentalls als bekannt geltende „ıllumDie montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  d  Verfolgung. Zurückblickend auf die beiden Sprüche des Geistes und die zuvor  behandelten Stellen des Neuen Testaments spricht Tertullian in De fuga 10,1  zusammenfassend von „omissis ... diuinis exhortationibus“, denen er das im Fol-  genden zitierte, offensichtlich ebenfalls als bekannt geltende „/llum ... Graecum  uersiculum saecularis sententiae“ gegenüberstellt®. In der Sicht des Autors haben  also Sätze des Neuen Testaments und montanistische Prophetensprüche, die auf  den Gottesgeist zurückgeführt werden, gleiche Dignität und Autorität als gött-  liche Ermahnungen und werden in gleicher Weise exegetisch behandelt, um  ihnen eine einheitliche Lehre zu entnehmen. Ähnlich bespricht Tertullian im  anschließenden Kapitel 11 die spezielle Frage der Flucht von Klerikern, indem  er nach entsprechenden Schriftzitaten auf den Gottesgeist verweist. Allerdings  führt er hier nicht einen weiteren Prophetenspruch an, so dass anzunehmen ist,  dass auf die zwei früheren Zitate angespielt wird:  „Si et Spiritum quis agnowerit, audiet fugitinos denotantem  “66.  Schließlich bespricht Tertullian die andere spezielle Frage des Freikaufs und  der Bestechung, um sich so vor Verfolgungshandlungen zu schützen, und been-  det diesen Abschnitt wie auch seine gesamte Abhandlung mit einem erneuten  Hinweis auf den Gottesgeist, der hier als Paraklet bezeichnet wird:  „Et ideo Paracletus necessarius, deductor omnium ueritatum, exhortator omnium toleran-  tiarum. Quem qui receperunt, neque fugere persecutionem neque redimere nouerunt, haben-  tes ipsum, qui pro nobis erit, sicut locuturus in interrogatione, ita immmrus_in passione“” ,  Auffällig ist, dass kurz vorher, so wie vor der Einführung der Prophetensprü-  che in De fuga 9,4, 1 Joh 4,18 zitiert wird®. In Anlehnung an Mt 22,14 folgert  Tertullian, dass viele gerufen seien, jedoch nur wenige auserwählt; entsprechend  Mt 7,13£. werde nicht gefragt, ob man auf dem breiten Weg nachfolgen wolle,  sondern auf dem engen Weg. Es folgt das oben abgedruckte Zitat, das den Para-  kleten mit Joh 16,13 und Mt 10,19 zusammenbringt. In der Fortführung der  johanneischen Aussage nennt Tertullian den Parakleten nicht nur „deductor om-  nium ueritatum“, sondern auch, auf das Thema seiner Schrift bezogen, „exhor-  tator omnium tolerantiarum“; es ist möglich, dass der Autor dabei die früher  zitierten zwei Sprüche der exhortatio ad martyrium vor Augen hatte. „Diejeni-  gen, die den Parakleten annehmen, wissen nichts von Flucht und Loskaufen,  denn sie haben jenen, der für uns ist, sicut locuturus in interrogatione, ita iu-  naturus in passione“. Wieder wird eine schriftgestützte Wendung (Mt 10,19)  vom Autor situationsbezogen verlängert; aus dem verheißenen Beistand beim  Verhör schließt der Autor auf die Hilfe auch im Leiden.  Hier muss nun nicht die Theologie des montanistischen Tertullian im einzel-  nen nachgezeichnet werden. Es reicht festzuhalten, dass dieser innerhalb seines  ern u MON(CCL 2.1147%153).  % Ebd. 11,2 (1149,24£.). Vgl. KELLNER (Anm. 1) 391: „Wer sodann auch noch den Geist  anerkennt, der wird hören, wie er die Flüchtlinge brandmarkt“.  %7 TERrRT., fug. 14;3.(1155,20-24).  %® Vgl. ebd. 14,2 (1155,16-20).Graecum
nersiculum saecularıs sententiae“ gegenüberstellt®. In der Sıcht des Autors haben
also Satze des Neuen Testaments un:! montanıstische Prophetensprüche, die auf
den Gottesgeist zurückgeführt werden, gleiche Dıignität un: Autorität als yOott-
lıche Ermahnungen und werden 1ın gleicher Weıse exegetisch behandelt,
ıhnen iıne einheitliche Lehre entnehmen. Ahnlich bespricht Tertullian 1mM
anschliefßenden Kapıtel 1 die spezıelle rage der Flucht VO  e} Klerikern, ındem

ach entsprechenden Schriftzitaten aut den Gottesgeıist verwelst. Allerdings
führt j1er nıcht einen weıteren Prophetenspruch d dass anzunehmen 1St,
dass auf die Z7wel rüheren /Zıtate angespielt wırd

S87 el Spiırıtum Qu1s agnouerıt, audıet fugit1n05 denotantem *66

Schliefßlich bespricht Tertullian die andere spezielle rage des Freikaufts un
der Bestechung, sıch VOL Verfolgungshandlungen schützen, und been-
det diesen Abschnitt WwW1e€e auch seıne gESAMLE Abhandlung MIt eınem
1nweIıls auf den Gottesgeıst, der 1er als Paraklet bezeichnet wırd

SE ıdeo Paracletus NECESSATIUS, deductor OMNIUM nerıtatum, exhortator OoMN1UM toleran-
t1arum. Quem guı receberunt, fugere persecutionem redımere nNONETUNL, haben-
Les IDSUM, guı pro nobıs erıt, SICUT locuturus ıIn interrogatione, ıta inmzmms_in passıone” ,

Auffallıg 1St, dass UZ vorher, W1e€e VOTLI der Einführung der Prophetensprü-
che in De fugza 9,4, Joh 4,18 zıtlert wiırd®. In Anlehnung Mt 22,14 tolgert
Tertullian, 4SS viele gerufen se1en, jedoch 1LLUT wenıge auserwählt: entsprechend
Mt AT werde nıcht gefragt, ob INa auf dem breıten Weg nachfolgen wolle,
sondern auf dem Weg Es tolgt das oben abgedruckte Zıtat, das den araxa-
kleten mMiıt Joh 16,15 und Mt OM9 zusammenbrıngt. In der Fortführung der
johanneischen Aussage Tertullian den Parakleten nıcht 1Ur „deductor
nıum nerıtatum“, sondern auch, auf das Thema seıner Schriutt bezogen, „exhor-

OoMNILUM tolerantiıarum“; CS 1St möglıch, dass der Autor dabe1 dıe früher
zıtlerten 7wel Sprüche der exhortatıo ad martyrıum VOIL ugen hatte. „Diejen1-
SCNH, die den Parakleten annehmen, wıssen nıchts VO Flucht un: Loskaufen,
denn sS1e haben Jjenen, der für uns 1St, SICUT locuturus ın interrogatıione, ıta 1U-
NALUYUS ın passıone”. Wiıeder wırd eıne schriftgestützte Wendung (Mt
VO Autor sıtuatiıonsbezogen verlängert; AaUs dem verheißenen Beistand beıim
Verhör schliefßt der Autor aut die Hılte auch 1mM Leiden.

Hıer I1NUSS 1U nıcht die Theologie des montanıstischen Tertullian 1M einzel-
NnNen nachgezeichnet werden. Es reicht ftestzuhalten, dass dieser innerhalb se1nes

65 ERT:: fug 1O.1 (COGL ’  ,  =
66 Ebd 1142 (1149,24{£.). Vgl ELLNER (Anm. 201 „Wer sodann uch noch den Geılst
anerkennt, der wird hören, WI1€e diıe Flüchtlinge brandmarkt“.
67 TERT., tug 14,3 (1155,20—24).
68 Vgl ebd 14,2 (1155,16—20).
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Konzepts der Heıligkeit der Kırche die Möglıchkeıt Flucht VOTL der Ver-
tolgung, die zunächst och gebilligt hatte, verstärkt ablehnte® un dass

rigoristische Ethık zusätzlıch durch Rekurs auf die MCUE Offenbarung des
Parakleten rechttertigte. Seiıne Vergleich mMIit der Grofßkirche stırenge Haltung
begründete exegetisch ı Umgang MI1tL der SCIMCINSAMECN Schriuft und darüber
hınaus Berufung auf dıe Äußerungen des Gottesgeıustes, denen er

Schriftexegese bestätigt sah [)ass das ursprüngliche Zugeständnis der
Flucht ı der Verfolgung für die heidenchristliche Kırche un: bıs ı die eıt
Tertullians zurückgenommen IS beweısen ach diesem die montanıstischen
Martyriıumssprüche, ı denen Oftfenbarungen des Gotteswillens für das Ver-
halten der Christen sah Sıcherlich bedeutet der Verzicht auf die Flucht un! auf
die Zahlung VO Schutzgeldern CI Erhöhung der Gefährdung VO Christen
der Verfolgungszeıt Tertullian verlangt WE Haltung, der INa  e sıch Sanz VO

(sottes Vorsehung abhängıg macht dıe als verantwortlich dafür oilt ob
Vertolgungshandlungen einzelnen kommit oder nıcht In De fugza
Tertullian neben dem Verzicht aut Schutzgelder den Eınsatz VO fides un: —

pıentia”®; 1Ne Inıtiatıve, Vertolgungshandeln aktıv herauszutordern wırd 1111-

gends empfohlen In der rage Z Eıinstellung des trühen Montanısmus-
ber dem Martyrıum 1ST das Verständnıis VO  e Defuga und der dort zıitierten ZW E1

Prophetensprüche C1iNn Danz wichtiges Argument Wenn sıch herausstellt dass
weder diese Sprüche och der S1IC verwendende Autor C120 ProvOoZzZIl1ertes Martyrı-

empfehlen, wiırd I11L1LAall die BaNZ1SC Vorstellung geNannten Martyrı-
umssucht Montanısmus anım eiter Vertireten können Mıt als Pro-
blem empfundenen Martyriumsenthusiasmus MUSSTIE sıch die Großkirche öfter
auseinandersetzen Es annn SCIIL, dass diese Begeısterung auch Montanısmus
ME Rolle spielte; doch ann INa  e diese nıcht INSs gesamt der Neuen Prophetie
anlasten; auch diesem Fall verbietet sıch C111 Pauschalurteil

69 Vgl BÄHNK (Anm. 168—193
/ Vgl TERT., ug 14, I12) Dıie 9  Z empftiehlt Ba 1Ne Zeitlang orößere Ver-
sammlungen meıden der sıch nachts tretften.


